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“Darf ich in den Fußballverein?”, fragte Kai seine Eltern beim Abendessen ziemlich unvermittelt. “Warum ausgerechnet Fußball?”, fragte Vater Jörg zurück. “Tom aus meiner Schule spielt auch im Verein. Er hat erzählt, dass sie am letzten Samstag mit zehn Mann spielen mussten, weil sie zu wenig Spieler haben und dass sie deshalb ein Spiel verloren haben, dass sie zu elft gewonnen hätten”, erklärte Kai. “Und warum willst ausgerechnet du dann mitspielen? Es gibt doch genug andere Jungs in deiner Klasse”, sagte Jörg. “Wir spielen in der Pause immer auf dem Schulhof und da bin ich einer der Besten. Das macht voll Spaß, ich wäre im Verein sicher gut aufgehoben. Bitte lasst mich in den Verein”, bettelte Kai. “Kommt gar nicht in Frage”, entgegnete Mutter Heike. “ Fußball ist ein Proletensport, die treten sich die Knochen kaputt. Da habe ich viel zu viel Angst um dich.” “Muss es denn unbedingt Fußball sein?”, fragte Jörg. “Kann es nicht Tennis sein oder Leichtathletik? Du bist doch gut im Laufen und Weitsprung, das wäre doch viel eher was für dich.” “Nein, ich will Fußball spielen”, beharrte Kai. “Aber die benehmen sich wie die Rüpel, haben Ausdrücke an sich, die ich hier gar nicht wiedergeben will”, ergänzte Jörg. “Die Kinder doch nicht, wir benehmen uns”, meinte Kai. “Wir beenden jetzt die Diskussion, du gehst nicht zum Fußball”, schloss Heike das Thema ab und ging in den Garten.


Kais Eltern hatten mit Fußball nichts am Hut. Bei großen Turnieren schauten sie die Spiele der Nationalmannschaft im Fernsehen, um bei Kollegen und Freunden mitreden zu können. Ansonsten nahmen sie nur die schlechten Nachrichten über schlimme Verletzungen oder Fanausschreitungen wahr. Welche Faszination Fußball gerade auf Kinder haben kann, bekamen sie nicht mit, auf dem örtlichen Sportplatz waren sie noch nie. Jörg spielte Badminton im Verein, Heike ging zur Gymnastik. Kai war früher mal im Kinderturnen, das hatte ihm aber keinen Spaß gemacht, also wurde er wieder abgemeldet.


Wie konnte er es schaffen, seine Eltern davon zu überzeugen, dass er es zumindest mal im Verein versuchen dürfte? Die ganze Nacht grübelte Kai, doch es fiel ihm nichts Gescheites ein. Zu tief waren die Vorurteile gegen diese Sportart in den Köpfen seiner Eltern verankert. Zumindest könnten seine Eltern aber doch mal mit ihm auf den Sportplatz gehen und sich ein Spiel von Tom anschauen. Das wäre doch vielleicht mal ein Anfang. Kai fragte Tom am nächsten Tag in der Schule, wann denn das nächste Spiel sei. “Am Samstag um 15 Uhr gegen Hainbach”, sagte Tom. “Komm doch mal vorbei.” “Das habe ich vor, deshalb habe ich gefragt”, antwortete Kai. “Meine Eltern verbieten mir, in den Verein zu gehen und ich will sie überzeugen, dass es nichts Schlimmes ist, Fußball zu spielen.”


Am Samstag nach dem Mittagessen sprach Kai seine Eltern an. “Um 15 Uhr spielt Grün-Weiß gegen Hainbach. Kommt ihr mit auf den Sportplatz? Dann könnt ihr Tom mal spielen sehen und euch davon überzeugen, dass Fußball nicht schlimm ist.” “Auf keinen Fall”, antwortete Heike sofort. “Warum eigentlich nicht? Ein bisschen frische Luft tut gut. Ich komme mit”, sagte Jörg. Kai freute sich, der erste Schritt war getan.


Das Spiel lief bereits, als Kai und Jörg am Sportplatz ankamen. Audorf spielte in grün und weiß, wie es der Vereinsname erahnen ließ, Hainbach ganz in rot. Es war ein Spiel auf Augenhöhe mit vielen Zweikämpfen im Mittelfeld. “Erwin, geh mal richtig rein, zeig es der Lusche da”, schrie ein Vater. “Ey, mach mal langsam, sonst komm ich dir rüber”, kam es von einem Vater der Gegenseite zurück. Da spielte Hainbach einen Steilpass in die Spitze, der Stürmer erlief sich den Ball und donnerte ihn zum 0:1 in die Maschen. Die Hainbacher Spieler jubelten, der Audorfer Trainer gestikuliere wild mit seiner Fahne in Richtung des Schiedsrichters. “Schiri du Blinder, das war drei Meter Abseits”, brüllte Erwins Vater mit hochrotem Kopf. Doch der Schiedsrichter gab das Tor und es ging mit Anstoß weiter. Kai schaute zu seinem Vater. Das erste Vorurteil war erfüllt, mindestens ein Zuschauer benahm sich gründlich daneben. “Das hätte er wirklich sehen müssen, das Abseits hätte ja selbst ich erkannt”, sagte Kai. “Ja, aber das kann man dem Schiedsrichter auch anders deutlich machen”, antwortete Jörg. Drei Minuten später flog ein hoher Ball durchs Mittelfeld. Tom und sein Gegenspieler stiegen zum Kopfball und stießen in der Luft mit den Köpfen dermaßen zusammen, dass der Knall deutlich zu hören war. Während sich der Hainbacher Spieler nur kurz schüttelte und wieder aufstand, blieb Tom regungslos am Boden liegen. Der Schiedsrichter unterbrach das Spiel und winkte den Trainer aufs Feld. Sofort bildete sich eine Spielertraube um Tom. Kai wollte auch hinlaufen und nach seinem Freund schauen, doch Jörg hielt ihn am Arm fest. “Du bist Zuschauer, du bleibst hier”, befahl er. Kai nickte. “Er ist bewusstlos, Krankenwagen, sofort!”, rief Toms Trainer. “Sind Toms Eltern da?” Nein, waren sie nicht. Der Vater eines anderen Spielers griff zum Handy und wählte den Notruf. Der Schiedsrichter rief beide Trainer zu sich, sie besprachen sich kurz, dann pfiff er dreimal und signalisierte damit, dass das Spiel beendet war.


Der Trainer ging wieder zu Tom. Er war inzwischen wieder bei Bewusstsein, hatte eine stark blutende Platzwunde am Kopf. Nach zehn Minuten kam der Krankenwagen. Die Sanitäter checkten Toms Reaktionen, legten ihn dann auf die Trage, luden ihn ins Auto und fuhren ihn ins Krankenhaus. Als der Audorfer Trainer auf dem Weg in die Kabine war, hielt Kai es nicht mehr aus. Er rannte zu ihm. “Ich bin Kai, Toms Freund. Was ist mit Tom?”, fragte er. “Er hat eine Platzwunde und sicher auch eine Gehirnerschütterung, das wird jetzt im Krankenhaus abgeklärt”, antwortete der Trainer. “Ich würde ja gerne hier im Verein spielen, aber meine Eltern erlauben es mir nicht”, sagte Kai. “Nicht jetzt”, antwortete der Trainer, “ich habe gerade andere Sorgen.” Jörg zog Kai weg und sie gingen nach Hause. Auf dem Weg sprachen sie kein Wort miteinander. Das Geschehene hatte bei beiden Spuren hinterlassen.


Als sie zu Hause ankamen, ging Kai sofort in sein Zimmer, schlug die Tür hinter sich zu, warf sich auf sein Bett und fing an zu weinen. “Alles aus, das war’s mit Fußball”, dachte er. “Alles, was meine Eltern gegen Fußball haben, ist in diesen paar Minuten auf dem Platz passiert. Thema erledigt, das werden sie mir nie erlauben.”


“Und wie war es auf dem Sportplatz? Ihr seid ja früh zurück”, fragte Heike. Jörg atmete tief durch und schüttelte den Kopf. “Hab ich doch gesagt - es hat keinen Sinn”, lächelte Heike überlegen. “Nein, so war es nicht. Ein Vater hat sich danebenbenommen und den Schiedsrichter beschimpft”, fing Jörg an. “Proleten halt, da geht Kai auf keinen Fall hin”, fühlte sich Heike bestätigt. “Na ja, wenn die Mannschaft meines Sohnes benachteiligt würde, wäre ich auch sauer”, meinte Jörg. “Aber es ist noch was passiert. Tom hat sich beim Kopfball böse verletzt und ist ins Krankenhaus gebracht worden. Daraufhin wurde das Spiel abgebrochen.” “Habe ich doch gesagt, die treten sich die Knochen kaputt”, sagte Heike. “Die sind beide zum Kopfball hoch, haben nur nach dem Ball geschaut, dann sind sie zusammengerasselt. Das war kein Foul, da war keine Absicht dabei, das war einfach Pech. Wenn ich beim Badminton Doppel spiele und mir mit meinem Partner nicht einig bin, wir beide zum Ball gehen, kann mir das auch passieren”, erklärte Jörg. “Das heißt?”, fragte Heike. Jörg zuckte mit den Schultern. “Sport ist gut für den Körper, wir wollen, dass Kai sich bewegt. Wenn er unbedingt Fußball spielen will…” “Kommt gar nicht in Frage”, blieb Heike hart. “Ich will mein Kind nicht im Krankenhaus besuchen, weil irgendein Rüpel ihm den Kopf blutig schlägt.”


Jörg ging zu Kai ins Zimmer. “Verschwinde!”, fauchte Kai. “Hey Kai, ich bin doch auf deiner Seite”, sagte Jörg ruhig. “Was heute passiert ist, wird nicht in jedem Spiel passieren. So schlecht war das Spiel gar nicht. Jetzt ist der falsche Zeitpunkt, mit Mama zu reden, sie stellt jetzt total auf stur. Aber warte mal ein paar Wochen, dann können wir es ja nochmal versuchen.” Kai war überrascht, damit hatte er nicht gerechnet. Überglücklich fiel er seinem Vater um den Hals. “Bitte setze dich für mich ein, ich will Fußball spielen”, flehte er. “Wir machen das schon. Kommt Zeit - kommt Rat”, sagte Jörg und verließ Kais Zimmer.


Am Donnerstag war Tom wieder in der Schule. “Wie geht’s dir?”, fragte Kai. “Ich war am Samstag auf dem Sportplatz und habe gesehen, was passiert ist.” Tom zeigte das große Pflaster an seinem Kopf. “Das musste genäht werden. Und ich hatte eine schwere Gehirnerschütterung, habe im Krankenwagen zweimal gekotzt”, sagte Tom. “Mein Kopf brummt immer noch etwas, aber sonst geht es. Beim Fußball muss ich jetzt mindestens drei Wochen aussetzen, bis wieder alles in Ordnung ist.” “So ein Mist”, sagte Kai. Passiert sowas öfter bei euren Spielen?” “Nein, normalerweise gehen alle Spieler gesund vom Platz”, lächelte Tom. “Wann fängst du bei uns an?”, fragte er. “Mein Vater hat wohl nichts mehr dagegen, aber meine Mutter ist nicht zu überzeugen”, antwortete Kai traurig. “Na ja, in zwei Wochen ist die Saison zu Ende und es gibt Sommerferien. Vielleicht kannst du ja zur nächsten Saison kommen”, sagte Tom hoffnungsvoll.


In den Sommerferien fuhr Kai mit seinen Eltern nach Norddeutschland auf einen Campingplatz. Es war ihr erster Urlaub mit einem Wohnmobil. Jörg wollte das mal ausprobieren, um flexibel zu sein und hin und wieder auch kurze Ausflüge unternehmen zu können. Da es im Camper heiß und stickig war, lief Kai wann immer es ging auf den Fußballplatz der Anlage und kickte mit den anderen Kindern. Nur zum Essen kam er zum Stellplatz der Familie, oder wenn es ihm so heiß war, dass er sich im Badesee abkühlen wollte und dafür seine Badehose anzog. Heike verfolgte Kais Fußballbegeisterung argwöhnisch.


“Was soll das denn auf einmal? Er hat doch früher auch nie Fußball gespielt”, sagte sie zu Jörg. “Lass ihn doch”, brummelte Jörg. “So lange er auf dem Bolzplatz ist, nervt er uns nicht und es ist ihm nicht langweilig.” Ab und zu ging Jörg zum Bolzplatz, um nach Kai zu schauen. Er stellte sich wirklich nicht schlecht an, konnte gut dribbeln und hatte einen strammen Schuss. “Wann reden wir denn endlich mit Mama, dass ich in den Verein kann?”, fragte Kai ungeduldig, als Jörg ihn zum Abendessen abholte. “Wenn wir wieder zu Hause sind. Jetzt im Urlaub will ich keine Diskussion, sondern meine Erholung”, vertröstete er seinen Sohn.


Als sie zwei Wochen später wieder zu Hause ankamen, stand ein Möbelwagen vor dem Nachbarhaus. Leute liefen durcheinander, Kisten wurden ins Haus geschleppt. Kai schaute dem Treiben aus seinem Zimmerfenster zu. Immer wieder fiel ihm ein Junge auf, der ungefähr so alt war wie er und ein rotweißes Fußballtrikot anhatte. Die Nummer 10 war auf dem Rücken und irgendwas mit “Po…”. Na ja - Kai kannte eh keine Fußballprofis mit Namen, also war es ihm erstmal egal. Als sich am nächsten Tag der Trubel etwas gelegt hatte und der Junge im rot-weißen Trikot in der Hofeinfahrt mit seinem Fußball jonglierte, ging Kai runter und sprach ihn an. “Hallo, ich bin Kai. Wohnst du jetzt hier?” “Ich bin Lukas”, antwortete der Junge. “Wie sind gestern hier eingezogen. Wie alt bist du?” “Zwölf, und du?”, fragte Kai zurück. “Ich bin auch zwölf, cool”, sagte Lukas. “Wo kommst du her? Du sprichst so komisch”, wollte Kai wissen. “Du sprichst komisch”, entgegnete Lukas. “Ich komme aus Poll, einem Stadtteil von Köln. Mein Vater arbeitet jetzt hier, da mussten wir hierher ziehen. Gibt es hier eigentlich auch einen Fußballverein?” “Klar, Grün-Weiß”, sagte Kai. “Spielst du da?”, fragte Lukas neugierig. “Nein, noch nicht. Die brauchen unbedingt Spieler, aber meine Eltern… oder besser gesagt, meine Mutter erlaubt es nicht”, erklärte Kai. “Kannst du mir mal den Sportplatz zeigen?”, fragte Lukas. “Klar, komm mit”, antwortete Kai und führte Lukas zum Platz. “Was hast du denn da für ein Trikot an?”, wollte Kai auf dem Weg wissen. “Kennst du den FC nicht?”, fragte Lukas ungläubig. “Welchen FC? Ich habe von Fußball keine Ahnung”, gab Kai zu.


“Na den 1.FC Köln”, sagte Lukas. “Ja, habe ich irgendwann mal in den Nachrichten gehört. Und dieser Po… irgendwas spielt da?” “Poldi? Nein, der spielt schon lange nicht mehr beim FC, aber das ist unser Idol. Der beste Spieler, den der FC je hatte”, erklärte Lukas. Sie waren am Sportplatz angekommen. “Cool, ein Rasenplatz”, staunte Lukas. “Wir haben auf Asche gespielt. Das ist ja richtig toll hier. Wann trainieren die? Können wir da mal hingehen?” “Da muss ich Tom mal fragen. Der ist in meiner Schule und spielt hier im Verein”, sagte Kai. Nachdem sich Lukas die Sportanlage interessiert angeschaut hatte, gingen sie wieder nach Hause und verabredeten sich für den nächsten Tag.


“Sind Sie die neuen Nachbarn? Ich bin Heike Büchner”, sprach Heike die ihr noch unbekannte Frau an. “Beate Schmitz, sehr angenehm”, antwortete sie. “Ja, wir sind vorgestern hier eingezogen. Unsere Jungs haben sich ja gestern schon angefreundet, Kai und Lukas verstehen sich ja richtig gut.” “Darf ich Sie und Ihre Familie heute Abend zum Grillen bei uns im Garten einladen?”, fragte Heike. “Sehr gerne, ich sage Jürgen Bescheid. So um sieben?”, fragte Beate zurück. “Geht klar, bis später”, sagte Heike. Pünktlich um 19 Uhr traf Familie Schmitz im Garten der Büchners ein. Nach dem Essen liefen Kai und Lukas gleich wieder auf die Straße. Lukas holte seinen Fußball und die beiden Jungs kickten miteinander. “Schön wie die Jungs spielen, Fußball verbindet und schafft Freundschaften”, schwärmte Beate, als sie den beiden zuschaute. “Fußball, das ist doch ein Proletensport”, entgegnete Heike mürrisch. “Mir wäre es lieber, wenn Kai Tennis spielen würde. Aber er ist seit ein paar Wochen total besessen von Fußball, redet von nichts anderem mehr, als dass er unbedingt in den Verein will.” “Und warum geht er dann nicht in den Verein?”, fragte Jürgen. “Ich mache da nicht mit. Die treten ihm doch nur die Knochen kaputt. Letztens haben sie einen Schulkameraden von Kai vom Platz getreten, er musste ins Krankenhaus”, sagte Heike angewidert. “Jetzt mach mal halblang”, fuhr Jörg dazwischen. “Ich war zufällig mit Kai auf dem Sportplatz, wir haben uns das Spiel angeschaut. Es war ein unglücklicher Zweikampf in der Luft, die beiden sind mit den Köpfen zusammengestoßen. Das war Pech”, erklärte er. “Also Lukas spielt seit der F-Jugend im Verein, das sind jetzt fünf Jahre. Er selbst hatte nie eine Verletzung und bei den Spielen ist auch nie Schlimmeres passiert. Mal eine Prellung hier, mal einen Fuß vertreten dort, aber nichts Gravierendes. Die Spiele sind in diesen Altersklassen sehr fair. Da verhalten sich einige Eltern schlimmer als die Kinder”, erzählte Jürgen. “Ja, diese Proleten mit ihren Machosprüchen und Kraftausdrücken. Ich will nicht, dass Kai sowas lernt”, sagte Heike. “Ach was”, erwiderte Beate, “die schlimmsten Ausdrücke lernen sie auf dem Schulhof. Auf dem Sportplatz gehen die anderen Eltern schon dazwischen, wenn es zu doll wird. Lass Lukas und Kai doch einfach mal zusammen ins Training gehen, wir können ja mitkommen”, schlug sie vor. Jörg nickte. “Das muss ich mir überlegen”, sagte Heike wenig überzeugt. “Kai, Lukas, kommt rein, es gibt Nachtisch!”


Kai und Lukas saßen am Computer und surften im Internet. “Wann ist eigentlich das nächste Training?”, fragte Lukas. “Keine Ahnung, ob in den Sommerferien überhaupt Training ist”, antwortete Kai. “Komm, wir schauen mal nach”, schlug Lukas vor. Er ging auf die Homepage von Grün-Weiß Audorf und dort auf die Seite der Jugendabteilung. “Hier steht es - C-Jugend mittwochs und freitags von 17:30 bis 19:00 Uhr. Heute ist Mittwoch, lass und nachher einfach mal hingehen.” “Wir essen um 18 Uhr immer zu Abend und meine Mutter ist sauer, wenn ich nicht da bin. Und wenn ich sie frage, ob ich ins Training gehen kann, wird sie es mir nicht erlauben”, sagte Kai traurig. Da klingelte sein Handy. Seine Mutter rief an. “Papa muss heute länger arbeiten, wir essen später zu Abend”, sagte sie. “Super, dann kann ich länger bei Lukas bleiben”, freute sich Kai. “Alles klar, wir gehen nachher ins Training”, sagte er zu Lukas.


Bevor sie losgingen, zog Lukas sich um. Schienbeinschoner, Stutzen, Fußballschuhe. Kai staunte. “Was ziehst du denn alles an? Braucht man das? Das habe ich ja alles nicht”, fragte er verwundert. “Klar, das gehört doch zur normalen Ausrüstung”, erklärte Lukas ihm. “Aber heute ist dein erstes Training, da ist es sicher nicht schlimm, wenn du in normalen Sportklamotten kommst.” Sie gingen zum Sportplatz. Ein paar Jungs kickten miteinander, der Trainer, den Kai schon vom Spiel vor ein paar Wochen kannte, war auch da. “Das ist der Trainer”, sagte Kai zu Lukas. “Komm, wir gehen zu ihm.” Der Trainer sortierte gerade Leibchen und Hütchen als die beiden Jungs bei ihm ankamen. “Hallo, ich bin Kai und das ist Lukas. Wir wollen mal mittrainieren”, stellte Kai sich und Lukas vor. “Du warst doch neulich schon einmal hier und hattest gesagt, dass deine Eltern dir nicht erlauben, im Verein zu spielen”, antwortete der Trainer. “Hat sich daran etwas geändert?” “Mein Vater hat wohl nichts mehr dagegen”, sagte Kai. “Und was ist mit dir?”, fragte der Trainer Lukas. “Ich bin vor zwei Wochen hierher gezogen und habe in Köln schon im Verein gespielt”, sagte Lukas. “Sehr gut, solche Leute können wir gebrauchen”, freute sich der Trainer. “Na, dann macht mal mit”, sagte er und blies in seine Pfeife. Die Jungs kamen zusammen. “Also, das hier sind Kai und Lukas. Sie wollen bei uns spielen und trainieren heute mal mit. So, jetzt stellt euch in einer Reihe an die Linie, wir starten mit dem Aufwärmprogramm.”


Nach dem zehnminütigen Aufwärmen folgten etliche kürzere und längere Sprints, dann gab es eine Trinkpause. Als der Trainer anschließend zu einem 15-Minuten-Dauerlauf bat, fragten die ersten Kinder, wann denn gespielt würde. “Wir sind in der Saisonvorbereitung, da müssen erst die konditionellen Grundlagen gelegt werden. Den Ball seht ihr heute nur ganz kurz”, erklärte der Trainer. Murrend und missmutig trabten die Jungs los. “Ich dachte, das wäre Fußballtraining, laufen kann ich schon”, sagte Kai zu Lukas. “Das ist normal im Sommer. In Köln haben wir auch Konditionstraining gemacht, aber mehr mit Ball”, antwortete Lukas. Nach dem Dauerlauf gab es nochmal Sprints, diesmal allerdings in Gruppen als Wettkampf gegeneinander. Das machte den Kindern wesentlich mehr Spaß als das Laufen alleine. Dann rief der Trainer alle zusammen. “Jetzt trinkt nochmal was und dann machen wir ein Spiel.” “Endlich!”, riefen die Jungs. “Eigentlich wollte ich euch nur zehn Minuten spielen lassen, aber weil ihr so gut mitgemacht habt, spielen wir 20 Minuten”, lobte der Trainer. “Leon und Felix, ihr wählt die Mannschaften!”


Da niemand Kai und Lukas kannte, wurden sie als Letzte gewählt und spielten in unterschiedlichen Teams. Kai spielte immerhin bei Tom in der Mannschaft, also kannte er wenigstens einen Mitspieler. Lukas war ein eisenharter Verteidiger, der weder sich, noch den Gegenspieler schonte. Er fand seine Position im Team sofort und zeigte, was er drauf hatte. Kai hatte keine Ahnung, wo er spielen sollte, also stellte Felix ihn ins rechte Mittelfeld. Kai lief überall hin, wo der Ball war, seine rechte Seite war immer wieder offen. Felix und Tom versuchten ihn zu dirigieren, aber Kai zog es immer wieder Richtung Ball. Dann rief der Trainer ihn zu sich. “Wo sollst du spielen?”, fragte er. “Irgendwo im Mittelfeld”, antwortete Kai. “Rechtes Mittelfeld”, rief Felix. “Also Kai, das hier ist kein Bolzplatzgekicke, sondern Vereinsfußball. Hier hat jeder Spieler seine Position und die hat er auch zu halten”, erklärte der Trainer. “Wenn Felix dich auf die rechte Seite stellt, dann bleibst du da, egal wo der Ball ist.” Kai nickte. Er ging wieder auf seine Position und versuchte, die Seite zu halten. Aber es war alles ungewohnt, völlig anders als auf dem Schulhof. Die anderen Kinder waren alle deutlich besser, Kai war frustriert. Dann war das Training zu Ende. Der Trainer rief Kai und Lukas zu sich. “Lukas, das war richtig gut. Du kannst eine echte Verstärkung für uns werden”, lobte er. “Kai, du musst noch viel lernen. Aber kicken kannst du, das habe ich gesehen”, sagte er zu Kai. “Ich gebe euch die Beitrittsformulare für den Verein und Kai einen Passantrag. Bitte ausfüllen und zum nächsten Training mitbringen. Lukas, bei dir brauche ich einen Ansprechpartner deines alten Vereins. Deinen Pass muss ich dort anfordern. Ich bin übrigens Andreas”, sagte der Trainer und verabschiedete sich von den beiden. Kai und Lukas gingen nach Hause. Einerseits gut gelaunt, andererseits völlig erschöpft und Kai etwas desillusioniert. Fußball im Verein hatte er sich einfacher vorgestellt.


“Da bist du ja, wo warst du denn so lange?”, fragte Heike, als Kai ins Wohnzimmer kam.


“Du bist ja völlig erschöpft - was hast du gemacht?” “Hier, bitte ausfüllen und unterschreiben”, sagte Kai zu seinem Vater und legte ihm die Formulare auf den Tisch. “Ich war mit Lukas im Fußballtraining”, erklärte er. “Was? Einfach so? Ohne mich zu fragen?”, war Heike empört. Jörg lächelte. “Beitrittserklärung und Passantrag - du musst ja einen guten Eindruck hinterlassen haben, dass der Trainer dir das gleich alles mitgegeben hat”, sagte er. “Das war total anstrengend und ich war nicht sehr gut”, gestand Kai. “Aber wir brauchen jeden Spieler und Andreas hat gesagt, ich wäre gar nicht so schlecht und ich würde noch viel lernen.” “Wer ist Andreas?”, fragte Heike. “Na, der Trainer”, antwortete Kai leicht genervt. “Du gehst jetzt erstmal unter die Dusche und ziehst die verschwitzten Sachen aus. Danach kommst du zum Essen”, befahl Heike. Kai ging ins Bad, duschte und zog sich um.


“Was sagst du dazu?”, fragte Heike immer noch völlig außer sich. “Er weiß, was er will. Stell dich doch nicht immer so dagegen”, sagte Jörg. “Nimm ihn nicht immer in Schutz”, empörte sich Heike. “Geht einfach so ins Fußballtraining ohne mich zu fragen.” “Wäre er Schach spielen gegangen ohne dich zu fragen, wärst du dann auch so empört?”, fragte Jörg. Heike antwortete nicht. “Willst du deinen Willen durchsetzen, oder willst du, dass unser Kind glücklich ist? Kai will Fußball spielen, er wird im Verein gebraucht, er hat mit Lukas jemanden dabei, der schon im Verein gespielt hat. Wir wollen, dass Kai sich mehr bewegt und nicht nur am Handy oder Computer sitzt. Alles ist gut, aber du musst dazwischenfunken”, sagte Jörg leicht angefressen. “Fußball…”, seufzte Heike, “ausgerechnet Fußball. Es gibt genug andere Sportarten.” Jetzt kam Kai zum Essen, das Thema wurde fürs Erste ausgeblendet. Nach dem Abendessen fragte Kai seinen Vater, ob er die Formulare schon ausgefüllt hätte. “Wann hätte ich das denn machen sollen?”, fragte Jörg. “Ich hatte eine Grundsatzdiskussion mit deiner Mutter. Aber komm her, wir machen das jetzt gleich.” Kai strahlte. Heike stöhnte noch einmal “Fußball” und ging dann in die Küche, um das Geschirr abzuspülen.


“Mal sehen, wie das Training heute wird”, sagte Kai auf dem Weg zum Sportplatz zu Lukas. “Was soll schon werden? Wir müssen wieder laufen”, meinte Lukas. Tatsächlich stand erstmal wieder Konditionstraining an. Doch zur Hälfte des Trainings baute Andreas Spielfelder auf. “Ihr bildet fünf Dreierteams. Vier Teams spielen auf zwei Feldern gegeneinander, das Team, das gerade Spielpause hat, macht Sprintübungen”, rief er. Kai, Lukas und Tom bildeten eine Mannschaft. Tom war ein Jahr älter als die beiden anderen und körperlich schon deutlich weiter. Er gab den Ton an. Lukas spielte defensiv und haute sich in jeden Zweikampf. Auch gegen die körperlich überlegenen Gegenspieler konnte er sich gut behaupten. Kai dagegen ging völlig unter. Er versuchte zu dribbeln, aber verlor jeden Ball, sobald er angegriffen wurde. Er kam einfach nicht an seinen Gegenspielern vorbei. Als sein Team Pause hatte, nahm Andreas ihn zur Seite. “Du musst dein Zweikampfverhalten deutlich verbessern, deinen Körper richtig einsetzen”, sagte er. “Und wie soll ich das machen? Die anderen sind größer und kräftiger als ich”, fragte Kai. “Ich bringe dir das bei. ab Montag täglich eine Stunde Zweikampftraining bei uns im Garten”, lächelte Lukas. “Am Montag geht die Schule wieder los, da werden wir nicht so viel Zeit haben”, gab Kai zu bedenken. “Na dann halt auf dem Schulhof”, sagte Tom. “Da kicken wir doch in den Pausen auch immer.” Kai nickte. Einerseits war er frustriert, weil so gar nichts klappen wollte, andererseits hatte er genug Ehrgeiz, um sich im Verein zu behaupten. Vor allem seiner Mutter wollte er beweisen, dass er es kann.


Am Ende des Trainings kam Jörg auf den Sportplatz. Er hatte die ausgefüllten Formulare in der Hand. “Die hast du auf dem Tisch liegen gelassen”, sagte er zu Kai. “Da bekommst du keinen Spielerpass.” “Gib sie Andreas”, zeigte Kai auf seinen Trainer. Jörg ging zu Andreas. “Hallo, Jörg Büchner, Kais Vater”, stellte er sich vor. “Hier sind die ausgefüllten Formulare, die Sie brauchen.” “Ich bin Andreas, wir duzen uns. Auf dem Sportplatz gibt es kein “Sie””, antwortete Andreas. “Wie macht Kai sich so?”, wollte Jörg wissen. “Man sieht, dass er noch nie im Verein gespielt hat”, antwortete Andreas. “Aber die anderen Jungs helfen ihm und Kai ist ehrgeizig. Kicken kann er, aber taktisch muss er noch viel lernen und er muss lernen, seinen Körper richtig einzusetzen. Aber das wird schon, ich bin da zuversichtlich”, sagte Andreas. “Also macht es Sinn, ihn hier anzumelden?”, fragte Jörg nach. “Sicher doch”, bestätigte Andreas. “Ach so, ich brauche noch deine Handynummer für unsere WhatsApp-Gruppe. Da stelle ich die Termine für die Spiele ein und gebe Bescheid, wenn das Training mal ausfallen muss.” Jörg gab Andreas seine Handynummer. “Meine Sachen bekommst du am Mittwoch, mein Vater ist auf Dienstreise, ich konnte ihn noch nicht nach der Kontaktadresse fragen”, sagte Lukas. “Weiß deine Mutter die nicht zufällig?”, fragte Andreas. “In zwei Wochen haben wir ein Freundschaftsspiel und in drei Wochen geht die Saison los. Spätestens dann muss dein Pass da sein”, erklärte er. “Ich frage sie mal”, sagte Lukas. “Dann wirf mir die Sachen bitte in den Briefkasten. Ich wohne in der Bahnhofstraße 23.” “Gut, mache ich. Bis dann”, verabschiedete Lukas sich.


Am Montag trafen sich Kai und Lukas und gingen zum Schulbus. Lukas war aufgeregt, neue Schule, neue Umgebung. “Hast du auch Latein als zweite Fremdsprache?”, fragte er Kai. “Nein, Französisch. Wieso?”, fragte Kai zurück. “Mist, dann sind wir sicher nicht in einer Klasse”, sagte Lukas. Waren sie auch nicht, das sahen sie am Schwarzen Brett, wo die Klassenlisten aushingen. Also gingen sie getrennt voneinander in ihre jeweiligen Klassenräume. Vormittags war nur Klassenleiterstunde mit viel Organisatorischem. In der Mittagspause nach dem Essen führte Kai Lukas im Schulgebäude herum und zeigte ihm die Fachsäle. Nachmittags waren dann die ersten Unterrichtsstunden, um 16 Uhr fuhr der Schulbus zurück. “So, und jetzt zieh dich um. In 20 Minuten ist Zweikampftraining”, befahl Lukas. Kai lächelte. “Na ja, Hausaufgaben haben wir ja heute noch keine. Alles klar”, sagte er. Die beiden übten eine Stunde lang, wie man den Ball mit dem eigenen Körper abdeckt und wie man den Gegner richtig attackiert, um ihm den Ball abzunehmen. “Wir beide sind körperlich ziemlich gleich”, sagte Kai. “Aber die Spieler des älteren Jahrgangs sind deutlich größer und stärker. Wie mache ich das?”, fragte er. “Da kannst du etwas härter reingehen, das wird nur selten abgepfiffen”, erklärte Lukas. „Aber jetzt ist für heute genug, zeig am Mittwoch im Training, was du von mir gelernt hast.”


Tatsächlich kam Kai im nächsten Training schon deutlich besser in die Zweikämpfe und konnte mehr Bälle behaupten. Das richtige Timing fehlte noch, aber man sah eine deutliche Entwicklung. Beim Torschusstraining gehörte Kai zu den treffsichersten Spielern. Er hatte einen harten und platzierten Schuss. “Lukas scheint ein guter Trainer zu sein”, lächelte Andreas. “Macht weiter so, du lernst schnell dazu”, gab er Kai aufmunternd mit. Das erste Mal war Kai auf dem Fußballplatz so richtig glücklich.


Die zwei Wochen bis zum Freundschaftsspiel gegen Burgneudorf vergingen wie im Flug. Kai und Lukas freuten sich riesig, endlich für ihre Mannschaft spielen zu können. Lukas’ Pass war noch nicht da, aber Andreas vereinbarte mit dem Schiedsrichter, dass Lukas auch ohne Pass spielen durfte. “Es geht hier ja um nichts”, sagte er. “Ja, aber er ist jetzt nicht versichert. Er spielt auf eigenes Risiko”, gab der Schiedsrichter zu bedenken. “Es wird schon nichts passieren”, meinte Andreas.


“Ääh, Grün und Weiß”, rief Lukas aus, als er sein Trikot zugeworfen bekam. “Stimmt irgendwas nicht?”, fragte Andreas. “Ich bin FC-Fan und Grün-Weiß sind die Trikotfarben unseres Erzfeindes Borussia Mönchengladbach. Na ja - wenigstens ist keine Raute auf dem Trikot”, sagte Lukas und stimmte einen Schmähgesang der FC-Fans auf den Rivalen an. Andreas lachte: “Was hattest du denn gedacht, wie die Trikots aussehen, wenn du für Grün-Weiß Audorf spielst?” Lukas grinste. “So, jetzt die Aufstellung”, ging Andreas zur Tagesordnung über. “Max im Tor, Erwin, Alois, Mehmet und Lukas in der Abwehr, Felix Sechser, Tom und Michi Huber auf den Flügeln, Stefan Zehner und Michi Obermaier und Leon im Sturm. Kai, Robin und Goran auf der Bank.” Lukas freute sich, Kai war etwas enttäuscht. Das nahm Andreas wahr, “Ich habe noch keine feste Position für dich, ich muss sehen, wo ich dich nachher hinstelle”, erklärte Andreas. “Aber dafür sind Freundschaftsspiele ja da.”


Das Spiel lief gut für Audorf. Leon erzielte früh das 1:0, Spielführer Felix traf per Freistoß zum 2:0. Kurz vor der Halbzeitpause rief Andreas Kai zu sich. “Du machst dich jetzt ordentlich warm und kommst zur 2.Halbzeit rein”, sagte er. Kai freute sich und lief zu Jörg. “Ich soll mich warmlaufen, ich komme gleich rein”, rief er ihm im Vorbeilaufen zu. “Ich drücke die Daumen”, antwortete Jörg. Kai wurde für Robin im Sturm eingewechselt. Gleich bei der ersten Aktion stand er meterweit im Abseits. “Du musst schauen, wo der letzte Verteidiger steht”, rief Andreas ihm zu. “Du darfst nicht näher zum Tor stehen als er.” Kai nickte. Jetzt war er aber so auf die gegnerischen Verteidiger fixiert, dass er kaum mitbekam, wo der Ball war. Alles nicht ganz so einfach im ersten Spiel. In der Schlussphase durfte Kai sich auf dem Flügel versuchen. Hier hatte er einige gute Ballaktionen und konnte vor allem sein zuletzt verbessertes Zweikampfverhalten unter Beweis stellen. Aber entscheidende Aktionen hatte er nicht. Ganz im Gegensatz zu Lukas, der in der 2.Halbzeit einen sehr starken Gegenspieler hatte, mit dem er so seine Mühe hatte, sich aber behaupten konnte. Mehr als der Anschlusstreffer gelang Burgneudorf nicht mehr. “Jungs, das war super heute. Burgneudorf zählt zu den besten Mannschaften in unserer Parallelgruppe. Wir wollen uns für die Aufstiegsplayoffs qualifizieren, da müssen wir Gegner dieses Kalibers schlagen”, lobte Andreas.


Ein Kichern und Tuscheln machte sich in der Kabine breit, als Lukas sich ganz selbstverständlich auszog und unter die Dusche ging. “Was soll das Gekicher?”, fragte Andreas leicht verärgert. “Nehmt euch ein Beispiel an Lukas. Ihr solltet auch so langsam mal damit anfangen, nach den Spielen zu duschen.” “Ganz bestimmt nicht”, “Ich ziehe mich doch nicht vor der ganzen Mannschaft aus”, “Kannst du vergessen”, kam es von den Spielern zurück. Andreas schaute Spielführer Felix an, der nickte nur kurz. Die Jungs zogen sich zügig um und tuschelten weiter. Dann verließen sie die Kabine. Kai wartete noch bis Lukas sich angezogen hatte, dann machten auch sie sich auf den Heimweg. “Was war denn da für ein Lärm, als ich unter der Dusche war?”, fragte Lukas. “Ach nichts weiter. Andreas hat gesagt, dass wir auch duschen sollen, da haben wir alle protestiert”, erklärte Kai. “Wo ist denn das Problem? Wir sind doch alles Jungs, ihr habt da unten nichts anderes als ich”, sagte Lukas. “Ja schon, aber keiner will sich vor der ganzen Mannschaft ausziehen. Ich mich auch nicht”, meinte Kai. “So ein Blödsinn”, schüttelte Lukas den Kopf. “Aber wenn nach dem nächsten Spiel keiner mitmacht, dusche ich auch nicht. Von allen begaffen lassen möchte ich mich nicht.”


“Lukas, dein Pass ist gestern gekommen, du kannst morgen spielen”, sagte Andreas im Freitagstraining erleichtert. “Jawohl, super”, freute sich Lukas. “Spiele ich wieder von Anfang an?” “Das sage ich dir morgen. Ich sage niemandem schon einen Tag vor dem Spiel, ob er von Anfang an spielt oder nicht. Ich will ja auch noch das Training heute abwarten.”


Natürlich spielte Lukas von Beginn an. Er hatte gut trainiert und letzte Woche im Testspiel überzeugt. Kai saß wieder nur auf der Bank. Aber damit hatte er gerechnet. Jetzt ging es um etwas, jetzt durfte nicht verloren werden. Da musste er erstmal hintenanstehen und auf seine Chance warten. Doch die kam schneller als erwartet - Michi Huber hatte sich den Fuß leicht vertreten und zeigte an, dass er mal kurz raus wollte. “Also Kai, gib Gas. Hab immer ein Auge auf deinen Gegenspieler, aber versuch auch, Akzente nach vorne zu setzen”, gab Andreas ihm mit auf den Weg. Nach einer Viertelstunde ging Audorf durch ein schönes Solo von Robin in Führung. Kurz darauf nahm Kai seinem Gegenspieler den Ball ab, dribbelte an einem Verteidiger vorbei und spielte in die Spitze zu Leon, der eiskalt zum 2:0 vollstreckte. Kai jubelte, als hätte er das Tor selbst erzielt. “Super Kai, das will ich sehen”, lobte Andreas von außen. Nach der Pause blieb Kai erstmal wieder auf der Bank, Michi war wieder fit. “Nachher kommst du nochmal rein, ich teste dich mal auf der Zehn”, sagte Andreas. Beim Stand von 5:1 kam Kai zehn Minuten vor Schluss für Stefan ins Spiel. Im Zentrum bekam er öfter den Ball als auf dem Flügel, aber er war zu nervös, spielte viele Fehlpässe. Trotzdem war es ein gelungenes Punktspieldebüt für Kai mit einem Assist und einem 6:1-Sieg seines Teams.


Nach dem Spiel gingen die Jungs in die Kabine, Andreas blieb erstmal draußen. Lukas zog sich bis auf die Unterhose aus und schaute, ob noch jemand duschen wollte. Felix tat das Gleiche, er sollte ja als Spielführer mit gutem Beispiel vorangehen. “Kommst du mit duschen, Felix?”, fragte Lukas. Das hätte er besser nicht getan. “Ja, geht zusammen duschen ihr beiden”, feixte Stefan, “Viel Spaß unter der Dusche”, lachte Erwin. Lukas schüttelte fassungslos den Kopf. Er schaute zu Kai, doch der hatte sich schon umgezogen. Felix zuckte mit den Schultern und zog sein T-Shirt an. Als Lukas merkte, dass sonst niemand auch nur die geringsten Anstalten machte zu duschen, zog er sich auch an und verließ mit den anderen Jungs die Kabine. Felix wartete draußen. “Sorry Lukas, ich hätte mit dir geduscht, wenn noch ein paar andere mitgemacht hätten. Aber nur wir beide - das war mir einfach zu wenig.” “Schon gut”, meinte Lukas. “Ich sehe das genauso wie du. Ich habe auch keine Lust, dass mich alle blöd anstarren, als hätten sie noch nie einen nackten Jungen gesehen.” Dann gingen sie nach Hause.
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